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1 il b e l l i g e n z b l a t t.

I. Zur Lehre von der thierifchen Wärme.

I. Fälle und Beobachtungen über den Ein# 
flufs des Nervenfyftems auf die Beftim- 
mung der thierifchen Wärme von Earlt. 
(Aus den Medico - Chirurg. Transact. Vol. 7. p. 173 
— 1950

Die vor Kurzem allgemein angenommene Meinung, da£s 
die thierifche Wärme von der chemifchen Umwandlung 
des kreifenden Blutes abhänge, hat durch die Brodie'fchen 
Verfuche einen bedeutenden Stofs erlitten, indem fich 
aus diefen hauptfächlich ergiebt, dafs X) nachZerftörung 
des Gehirns die Wärmeerzeugung aufhört, wenn gleich 
das Athmen künftlieh unterhalten wird, und dem An- 
fchein nach alle chemifchen Veränderungen in den Lun­
gen Statt linden; 2) ein auf diefe Weife künftlieh atbmen- 
des Thier fchneller als ein blofs enthauptetes erkaltet, 
wahrfcheinlich, weil das kreifende Blut der kalten Luft 
in den Lungen ausgefetzt wird. Nach diefen Thatfachen 
fcheint der Nerveneinflufs zur thierifchen Wärmeerzeu­
gung nothwendig.

Folgende Krankheitsfälle reden diefer Anficht lträf- 
tig das Wort, deffen ungeachtet aber dürfen wir nicht den 
Einflufs des Kreislaufes auf Gehirn und Nerven aufser 
Acht laffen. Sollten übrigens auch meine Bemerkun­
gen darüber völlig unftatthaft l’cheinen, fo bin ich doch 
überzeugt, dals die Thatfachen felbft wichtig genug find, 
um beachtet zu werden.
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Erft er Fall. Th. Anderfon, ein Matrofe , fiel im 
Februar 1812 vom Verdeck in ein neben dem Schiffe be­
findliches Boot, und blieb eine beträchtliche Zeit lang 
ohne Belinnung. Als er wieder zu lieh kam, fand er, 
dafs der Wundarzt feinen linken Arm wegen eines 
Schlüffelbeinbruches verbunden hatte. Nach 6 Tagen 
wurde der Verband abgenommen, und das Glied gelähmt 
gefunden. Ungefähr drei Wochen lang empfand er bei 
jedem Verfuche, das Glied zu bewegen, bisweilen fogar 
bei voller Ruhe, heftige Schmerzen, angeblich in den 
Fingerfpitzen ; allein, da diefe und der ganze Arm duich- 
aus keinen Eindruck empfanden, fo entftand der Schmera 
wahrfcheinlich an der unter dem Schlüffelbein befindli­
chen verletzten Stelle der IS erven, und wurde nur, wie 
es häufig nach Amputationen der Fall ift, von der Seele 
an jene Stelle verletzt.

Die Schmerzen verfehwanden allmählich, und der 
Arm blieb völlig gelähmt und unbrauchbar. So fah ich 
den Kranken am Ende Augufts. Höchft wahrfcheinlich 
war das Armnervengeflecht unter dem Schlüffelbein ge- 
quetfeht oder zerriffen. Der Kreislauf fchien nicht ge­
hört, indem der Puls fo fchnell und ftark als am andern 
Ann war, dennoch war die Wärme viel geringer. Ich 
wandte die Electricität an. Vor dem Verfuche war die 
Temperatur der gelähmten Hand 70°, des Ellenbogen­
gelenks 85°, der Ach fei 940. Nachdem ioMinuten lang 
ftarke Funken ausgezogen worden waren, betrug die Tem­
peratur der Hand 74°, des Eilenbogengelenks 88°, der 
Achfel 95°. DieTemperatur der gefunden Hand maafs 92“.

Nach dem einige Tage lang fortgefetzten Gebrauche 
der Electricität bemerkte der Kranke ein Gefühl von 
Wärme und Kitzeln, welches ziemlich lange anhielt. 
Zehn Tage nachher wurde der Verfuch, nachdem der 
franke auf einen ifolirten Stuhl gebracht worden war, 
noch genauer angeftellt. Die Temperatur war diefes Mal:

Vor dem Electr. Nach dem Electr.
r- Hand 71 — 77

Gelähmtes Glied ? Arm 80 — 831
£ Achfel 92 — 93
r Hand 92 — 92

Gefundes Glied 7 Arm 95 — 95}
1 Achfel 96 — 96
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Einige Zeit nachher wurde die Haut in der Schulter 
gegend und an der innern Fläche des Oberarms wieda 
empfindlich, und die Schulterblattmuskeln, fo wie dtp 
grofse Bruftmuskel fingen an, wieder thätig zu werden, 
So war jetzt einTheil des Arms gefund, ein andrer krank, 
haft empfindlich, und der dicht daneben befindliche ftl 
jede mechanifche oder chemifche Verletzung fühllos. ■'

Um zu wiffen, ob auch andre Reize denfelben Eit-, 
flufs hätten, oder die Wärmeerhöhung blofs von einet 
befondern Wirkung der Electricität herrührte, legteicfc 
ein Blafenpflafter auf den Handrücken, das nech mehfc 
maliger Wiederholung zog. Während feiner Wirkung 
änderte fich der Stand des dicht daneben befindlich«» 
Thermometers nicht, ftieg aber um 3 Grade, als es nach 
weggenommener Oberhaut an die entblöfste Haut anp, 
bracht wurde. Ob dies vom Reize des Blafenpflaften, 
oder dem durch die Wegnahme der Oberhaut erfolgtes 
Blofslegen eines mehr innern Theiles herrührte, kann ich 
nicht beftimmen. Die blofsgeiegte Stelle war gegen äufser® 
Eindrücke völlig unempfindlich und heilte fehr fchnell 
Bald nachher verordnete ich ihm, den Arm in warm» 
Körner zu legen, nachdem er lieh vorher durch den an> 
dern Arm überzeugt hatte, dafs lie nicht zu heifs waren, 
indem ich glaubte, dafs die Rückkehr der Empfindlich­
keit durch lcünftüche Erhöhung der Temperatur auf ihre» 
normalen Grad unterftützt werden könne. Nach halb, 
Bündiger Anwendung diefes Mittels hatten itch auf der 
ganzen Hand Blafen, und an den Fingerfpitzen und unter 
den Nägeln Brandfchörfe gebildet, ungeachtet der Kranke 
das Korn nicht im Geringften warm gefühlt hatte, noch 
den geringften Schmerz empfand. Längs der einfaugeni 
den Gefäfse verbreitete lieh eine beti ach fliehe Entzün­
dung, und in der Achfelhöhle bildete lieh Eiter, der bald, 
wie die Entzündung nachiiefs, aufgefogen wurde. Der 
Wärmegrad der fchwärenden Flache der Hand fchwankt* 
von 80° — 8b3, doch konnte wegen der lieftändigen An­
wendung warmer Umfchläge nicht genau beftinnnt wer- 
den, ob das G,ted immer die Warme der umgebenden 
Körper annahm. Als die Gefeiiwüre am fchbinmften 
waren, empfand der Kranke ein fchweres, fchmerziichei

Gefühl
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Gefühl in der Hand, welches durch keinen äufsern Ein­
druck zun ahm.

Die Heilung war von nun an langfam, aber vollftän- 
dig. Bei der letzten Unterfuchung waren Schulter und 
Oberarm wieder vollkommen empfindlich und beweglich. 
;Die Haut am vordem Theile des Vorderarms fchmerzte 
bei angewandtem Druck, weniger die an der Riicken- 
feite des Arms. Die Hand hatte noch keine Empfindung, 
doch bemerkte der Kranke die Wiederkehr der Muskel- 
thätigkeit und glaubte mehrmals unwillkürliche Zufam- 
menzielmngen der Beuger zu empfinden. Die Tempera­
tur des ganzen Gliedes hatte bedeutend zugenommen, 
doch nahm die Hand noch die des umgehenden Me­
diums an.

Ein Rückblick auf die Umftände diefes Falles zeigt: 
l) dafs die Temperatur eines, des gehörigen Nerveneir.tiuf- 
fcs beraubten Gliedes niedriger als im IN or mal zu Hände ift, 
■wenn gleich der Kreislauf nicht wahrnehmbar gei'ehwächt 
ift; 2) dafs ein fo befchaffnes Glied auf keiner feiten 
Temperatur beharrt, und befonders zur Annahme des 
Wärmegrades umgebender Medien geneigt ift; 3) dafs es 
nicht, ohne verletzt zu werden, einem Wärmegrade aus­
gefetzt werden kann, der einem gefunden Giiede durch­
aus nicht fchaden würde.

Zweiter Fall. Maria Mir/, altlj^Jahr, wandte lieh 
im J. 1807 wegen eines Schmerzes an der innern Fläche 
des Vorderarms und der Hand, der lieh bis zur Spitze des 
kleinen Fingers erftreckte, deffen Veranlaffung fie nicht 
ingeben konnte, und der feit einigen Monaten allmählich 
zugenommen hatte, an mich. Jetzt war die ganze Strecke 
des Ellenbogennerven vom Ellenbogen an beim Berühren 
fchmerzhaft empfindlich, fo dafs bisweilen das blofse An­
ziehen eines Handfchuhes fo heftigen Schmerz verurfachte, 
dafs fie laut auffchrie und zu Boden fiel. Bisweilen trat 
auch der Schmerz ohne wahrnehmbare äufsere Urfache 
ein. Die Haut an der innern Seite des Vorderarms war 
heifser und dicker als gewöhnlich. Der Schmerz verur- 
lachte Schlafloligkeit und hörte die allgemeine Gefund- 
heit bedeutend.

Während dreier Jahre litt die Kranke bald an den 
heftighen Schmerzen, bald befand fie fich erträglich, und 
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gebrauchte vergeblich eine anfehnliche Menge allgemein^ 
und örtlicher Mittel. Während jedes heftigen Anfälle» 
leifteten Blutigel und kalte Breiuml'chläge die meifteS 
D ienfre. Im December t8lO fchritt ich, wegen ihrtij 
äufserft fehJechten Befindens, zum Durchschneiden dt*i 
Nerven, weil die Cur gründlicher als diefelbe OpevatiOTJ^ 
beim Antlitzfchmerz fehlen, indem der Nerv weniger. 
Verbindungen eingeht, und wegen gröfserer Länge wot 
genug blofsgelegt werden konnte, um über der krankeil 
Stelle durchfchnitten zu werden. Ich führte einen zwei 
Zoll langen Einfchnitt vom innern Knorren an längs dem 
Ellenbogennerven, und durchfchnitt einen, dadurch 
blofs gelegten Hautnerven wegen der krankhaften Edk- 
pfindlichkeit der von ihm verfallenen Haut. Nachdem 
der Nerv I* Zoll weit blofsgelegt worden war, durch- 
fchnittich ihn an der, dem Gehirn nächfen Stelle diefer 
Strecke, wobei ein heftiger Schmerz entband, den dal 
Kind mit einem ftarken electrifchen Schlage verglich. 
Von dem Augenblick an wurden der vierte Finger zur 
Hälfte, der ganze fünfte Finger und die Haut der Hohl- 
hand durchaus fühllos. Ein mehr als I Zoll langes Stück 
des Nerven wurde bis zu der Stelle, wo er hinter dein 
Knorren weggeht, ausgefchnitten. Die Nervenfcheida 
war- härter und dicker als im Normalzuftande.

Von nun an belferte lieh das Befinden fehr fchnell, 
alle Nervenzufäile vevfehwanden, die-Wunde heilte bald, 
und in ungefähr drei Wochen warfiegefchloffen. Alle vom 
Ellenbogennerven verfehenenTheile hatten ihre Empfind­
lichkeit verloren, und der kleine Finger war gelähmt und 
unbrauchbar. Kurz nachher befragte mich die Kranke 
bei ftrenger Kälte wegen einer am kleinen Finger ent- 
ftandnen Blafe und eines an der Spitze deffelben und un* 
ter dem Nagel befindlichen Brandfchorfes, wovon lie nw 
die ftrenge Kälte als Veranlaffung angeben konnte, indem 
diefer Finger immer weit kälter als irgend ein andrer 
Theil des Körpers war. Durch beftändige Einhüllung in 
warmen Brei erfolgte die Heilung fchnell.

Diefer Zufall erneute lieh noch dreimal, dem An- 
fchein nach durch plötzlichen Temperalurweclifel, indem 
das Wetter kalt blieb, und fie Taffen in-warmen Waller



au wa fell en genöthigt war, deffen Temperatur die übrige 
Hand durchaus nicht beläftigte.

Der kleine Finger kann jetzt, fünf Jahr nach der 
Operation, nur mit den übrigen gebeugt werden, allein 
dagegen wenig oder gar nicht Heftiges Kneifen u. f. w. 
verurfacht Empfindung, doch ift das Gefühl durch den- 
felben immer noch felir unvollkommen, und die Perfon 
erhält dadurch falfche Vorftellungen von der Geftalt und 
der Temperatur der Körper. Immer ift er kälter als die 
übrige Hand, an der Aufsenfeite feiner Wurzel fiand der 
Thermometer auf 56°, zwifchen den Wurzeln des kleinen 
und des Ringfingers 57an der Aufsenfeite des Zeigefin­
gers 6oc, zwifchen ihm und dem Daumen, fo wie in der 
Hohlband 62°. Die Wärme der andern Hand war an der 
Oberfläche der verfchiednen Finger 6o° , zwifchen den 
Wurzeln der Finger und in der Hohlhand 62° ; die Tem­
peratur des Zimmers 550.

Aus den Umftänden diefes Falles glaube ich fchliefsen 
zu können, dafs die Unfähigkeit, Temperaturverande- 
rungen zu ertragen, welche der übrigen Hand völlig ohne 
Nachtheil waren, von Mangel der Nerventhätigkeit ab­
hing, indem dies die einzige Abweichung vom Normal 
war *).

So fand ich auch gelähmte Glieder durchaus immer 
kälter als den übrigen Körper, auch wenn lie künftliclx 
warm gehalten wurden. Daffelbe fahe ein Freund von. 
mir kürzlich in 25 Fällen.

In allen von mir unterfuchten Fällen, wo die Nerven­
thätigkeit bedeutend gemindert war, fand ich die Fähig­
keit, eine gefundheitsgemäfse beftändige Temperatur zu 
erhalten, mehr oder weniger verloren, wenn gleich der 
Blutlauf, fowohl qualitativ als quantitativ, dem Anlehein 
nach ungeftört war. Hieraus ergiebt lieh wohl deutlich 
der grofse Einfiufs des Gehirns und der Nerven auf i'e- 
ftimmung und Erzeugung der thierifchen 'Wärme und die 
Nothwendigkeit der völligen Integrität des Nervenf)ftems,
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S. auch einen felir merkwürdigen, denfelben Satz befr':- 
den Fall von Yelloly in den Med. chirur. 'transact. '•



um den Körper in den Stand zu fetzen, die anfserordent- 
liehen Ternperaturwechfel zu ertragen, denen er ausge­
fetzt ift, und unter diefen verfchiednen Umftänden einen 
eignen, dem Thermometer kaum merklichen Abweichun­
gen unterworfenen, Wärmegrad zu erhalten.

Ich gehe jetzt zu einer kurzen Betrachtung der Er- 
fcheinungen über, welche im Nervenfyftem durch die 
Veränderungen zum Auftritt kommen, welche das krei- 
fende Blut erleidet, und werde auszumitteln fuchen, wie­
fern diefe Veränderungen auf die Erzeugung der thieri- 
feiten Wärme von Einflufs feyn können, indem ich die 
Wirkungen unterfuche, welche krankhafte qualitative 
und quantitative Veränderungen des Blutes auf die Erhö­
hung oder Verminderung der Temperatur haben T).

Ich bemerke indeffen , dafs ich hier nicht die chemi- 
fche Befchaffenheit der durch das Athmen bewirkten Ver- 
änderungen unterfuchen, fonuern nur den Einflufs diefer 
Veränderungen auf das Athmen bemerken will, indem 
ich glaube, dafs es ziemlich gleichgültig für die gegenwär­
tige Unterfuchung ift, ob das venöfe oder arteriöfe Blut 
gleich viel Sauerhoff, aber in verfchiednen 'Zuhanden 
chemifcher Verbindung enthalte. Es reicht hin, zu wil­
len, dafs während des Durchganges des Blutes durch die 
Lungen bedeutende Veränderungen eintreten, und diefe 
wefentlich nothwendig zur Unterhaltung der Xervenlhä- 
tigkeit find.

Bekanntlich tritt, wenn aus irgend einem Grunde 
der regehnäfsige Zutritt des arteriellen Blutes plötzlich 
flockt, und das Gehirn feines gewohnten iieizes beraubt 
wird, Ohnmacht ein, die von einer beträchtlichen War-’ 
meverrninderung des Körpers begleitet ift. Bei Milsbil­
dungen des Herzens, der blauen Krankheit, überhaupt 
in ailen Fällen von gehörtem Blutlaufe, diefer rühre von

Ia B)ie Havyfchen Verhiebe über die Temperatur des arteriöfen 
und venöfen Blutes (S. diefes Archiv Ed. II. Hft. 3.) bewei- 
fen j dafs aas erftere und das linke Herz wärmer als das rechte 
ift. Hier ift alto die Erhöhung der Temperatur auf dem 
Wege durch die Lungen erwiefen > und wir muffen daher den 
fäludauf als «jnc Quelle der thierifchen Warme anfehen.



Krankheit lier Lungen oder des Gefäfsfyfteins lier, find 
die Functionen des Nervenfyftems mehr oder weniger ge- 
ftört, indem die Kranken felir zu Ol inmachten geneigt 
lind, und immer an beträchtlicher Kälte in den Giied- 
mafsen und dem ganzen Körper, Betäubung und ge- 
fchwächter Empfindung leiden.

Im Gegentheil, bei krankhafter Erhöhung des Blut- 
laufcs, z. B. im Fieber, find die Nervenfunctionen durch 
Ueberreizung gehört, und im Allgemeinen ift die Tempe­
ratur während eines Anfalles mehr oder weniger im Ver- 
häitnifs zu der Heftigkeit deriübrigen Symptome erhöht. 
Ein plötzlicher oder zu ftarker Antrieb des arteriellen Blutes 
zu den Nerven eines Tbeiles erzeugt ein örtliches Leiden, 
welches dein allgemeinem, durch Antrieb zum Gehirn 
veranlafsten ähnlich ift. So verhält es lieh oft bei Amau- 
rofen, welche durch reichliche Aderläffe heilbar find. 
Eben fo läfst fich die fchmerzhafte Empfindung, welche 
durch plötzliche Erwärmung der Hände, nachdem iie 
lange der Kälte ausgefetzt waren, entfteht, aus der Ue­
berreizung der Nerven durch den plötzlichen Zutritt von 
Bluterklären. Ift diefe ftark, und war der Temporal ur- 
wechfel fehr plötzlich, fo erfolgt Entzündung und biswei­
len Brand. Deshalb bringen wir an ein erfrornes Glied 
anfangs Kälte an, und wärmen es nur allmählich, um 
die Ueberreizung eines erfchöpften Theiles zu verhüten.

Nirgends aber ift wohl die Wirkung eines örtlichen 
Antriebes deutlicher als beim Tic douloureux. Bei allen 
von mir beobachteten Fällen deffeiben fand immer ein 
lebhafterer Blutandrang zu dem leidenden Theile, mit 
mehr oder weniger deutlicher Temperaturerhöhung Siatt.

So fand fich in einem kürzlich von mir behandelten 
Falle von Leiden der Nerven der Stirn und des Antlitzes 
eine deutlich hegränzte rothe Linie längs dem ganzen 
Oberaugenhöhlennerven, und eine fo funke Wärmeer­
zeugung, dafs fchnell alle kaltenUmfcliläge verdunfteten. 
In einem andern Falle von einer Frau von miniem Jah­
ren, die Jahrelang am Tic douloureux des Unterkiefer­
nerven litt, und, ungeachtet mehrerer deshalb erdul­
deter fchmerzhafter Operationen immer zu Zeiten Schmer­
zen an den tiefem Schlafälten, dem Zungenafte und
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allen 7.11 tien Kaumuskeln gehenden Zweigen litt, fand 
während jedes Anfalls ein heftiges Schlagen aller Aefte 
der äuf-ern Kopfpul sader Statt, welches lieh im Allge­
meinen mit einem heftigen, für eine Zeitlang Erleichte­
rung fchaffenden Speichelflufs endigte.

Immer ifr hiebei örtliche Blutausleerung und Anwen­
dung von Kälte fehr heilfam , und bisweilen fchafft Bar­
ker Druck, wodurch der Blutzuflufs gemindert wird, Er. 
leichterung. Ein merkwürdiger Fall diefer Art ift folgen­
der. Ein Schmidt, der mehrere Jahre lang bei jeder An- 
ftrengung die heftigften Schmerzen im Vorkopf litt, fand 
zufällig Erleichterung durch Druck der Stämme der Schlaf­
pulsader, trug deshalb heftändig bei der Arbeit eine 
ftarke, an beiden Enden mit einer Pelotte verfehene Fe­
der am Kopfe, welche fo befeftigt war, dafs dadurch 
die Schlafpulsadern zufannnengedrückt wurden, und 
war dadurch im Stande, ohne Leiden den ganzen Tag am 
Arnbofs zuzubringen.

Der Andrang von Blut bei Schmerzen ergiebt fich 
nicht nur aus der Rothe und Thätigkeit der Pulsadern, 
fondera auch aus einer merkwürdigen Leichenöffnung 
von Bichat, der in einem Falle von Hüftfchmerz die Ge* 
fäfse des Neurilems vermehrt und erweitert, fo dafs üe 
ganz gewunden waren, fand.

Die Wirkung von entzündlichem Blutandrange an 
die Nerven ergiebt fielt auch aus folgendem, kürzlich 
von mir beobachteten Falle.

Maria Williams, alt 32 Jahr, ein Findling, die we­
gen Verftandesfchmerzen in dem Hofpital geblieben war, 
verwundete lieh mit einer Gabel am Vorderarm, und ver­
letzte, ungefähr in der Hälfte feiner Länge, einen Haut- 
nerren. Bald nachher empfand he im Laufe des ganzen 
Nerven einen heftigen Schmerz, und bald entftand in 
der Nahe der Wunde eine beträchtliche Entzündung. 
Nach drei Wochen, während derer fie das Glied ruhig 
gehalten und mit leicht verdünnendem Wafchwaffer behan­
delt haue, gebrauchte fie es, und empfand plötzlich hef­
tigen Schmerz und Brennen an der Stelle der Wunde. 
Bald breitete fich über den vordem Theil des Vorderarms 
eine rofenartige Entzündung aus, die in mehrere fehr 
grofse, pemphigusartige Blafen überging. Wegen ftarker
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Hitze cles Arms trockneten feuchte Um fehl âge fchnell. 
Vollkominne Ruhe und verdünnende Urnfchläge mit 
Öpium hoben den Anfall bald, indeffen folgte, bei einem 
bald nachher gemachten Vertriebe, den Arm zu brauchen, 
ein neuer mit denselben Zufällen. Ich fand die Hitze fo 
ftark, dafs der Thermometer hier 3 Grad höher als unser der 
Zunge ftieg, ungeachtet, als der Verfucli angeftellt wurde, 
üch an einigen Stellen Blafen gebildet hatten, und die 
Temperatur alfo vvahrfcheinlich niedriger als in dein vor­
angegangenen Entzündungsftadium war. Noch vier An­
fälle , dem Anfchein nach durch unbemerkten Gebrauch 
des Arms veranlafst, erfolgten. Der letzte, welcher im 
September eintrat, unterfchied lieh von den elftem et­
was durch Mangel an Blafenbildung und gröfsere Aehn- 
lichkeit mit Neffelfriefel als Pemphigus«

Immer befebränkte üch die Entzündung auf den vor­
dem Hand des Arms, und fehl en keine Neigung zu ha­
ben, üch auszubreiten. Der Nerv war während der gan­
zen Zeit gegen Druck äufserft empfindlich. Seitdem trägt 
die Kranke den Arm beftändig im Bunde und hat keinen 
Rückfall erlitten,

'r Die fehr merkliche Temperaturerhöhung in diefem 
tfalle bildet einen auffallenden Gegenfatz mit dem zuerft 
erzählten von Nervenquetfchung, wo der Thermometer 
üch auf der durch ein Blafenpflafter blofsgelegten Haut, 
nur auf 740 erhob,

Diefer Fall ift gleich wichtig für die Erläuterung der 
Wirkung von arteriellem Blut auf die Nerven und der 
Erfeheinungen der Entzündung. Zugleich beftätigt er 
die Homefchen Beobachtungen über den Einflufs der Ner­
ven auf die Thätigkeit der Pulsadern (Siehe dieles Archiv 
Bd. II. Hfi. 2.), indem unftreitig wohl diefe heftigen Ent­
zünd ungszti fälle durch die Verletzung des Nerven ent­
banden feyn muhten, da fie jederzeit durch Reizung 
deffelben hervorgerufen werden konnten.

Aus dem Vorigen fcheint fich zu ergeben:
I) Die Integrität des Nervenfyftems ift zur Erzeugung 

der thierifchen Wärme wefentlich erforderlich, und, wird 
ein The'il deffelben verletzt, fo wird feine wärmeerzeu­
gende Function zum Theil oder ganz gehört.



â) Der Reiz des arteriellen Blutes ift zur Erregung 
des Gehirns und der Nerven, und zur Wärmeerzeugung 
nothwendig.

3) Zwilchen dem Nerven- undBlutfyItem findet eine 
ftarke Sympathie Statt, und Verletzung eines Nerven ift 
von erhöhter Gefäfsthätigkeit und örtlichem Blutandrange 
begleitet.

4) Diefer, gefchehe er durch Krankheit oder zufäl­
lige Verletzung, ift von einer merklichen Temperatur­
erhöhung des Theiles begleitet.

Zuletzt noch einige Bemerkungen über die merkwiir. 
dige Erfcheinung, welche das Anlegen eines Bandes um 
die Hauptpulsader eines Gliedes begleiten, die bis jetzt 
nicht wohl, jetzt aber leicht durch den, aus den vorer­
zählten Tha! fachen lieh ergebenden Grundfatz erklärt wer­
den können, dafs die thierifche Wärme das Refultat der 
Einwirkung der Nerven auf die Pulsadern ift, und wie­
der bedeutend zur Beftätigung deffelben beitragen.

Auf Unterbindung einer Hauptpulsader verftärkt lieh 
der Blutlauf durch die kleinern Nebengefäfse und im 
Haargefäfsfyftem bedeutend. Das Glied erhält weniger 
Blut, allein diefes Blut mufs nothwendig durch engere 
Gefäfse treten, die deshalb regelwidrig ausgedehnt und 
erweitert werden, allmählich aber lieh wieder auf ihr 
voriges Maafs zufammenziehen. In Folge diefer Ver­
änderungen erhebt unmittelbar unter der Unterbindung*. 
Relie und allmählich im ganzen Gliede fielt die Wärme 
über die des gefunden Gliedes.

Dies könnte nicht Statt linden, wenn blofs der Kreis­
lauf die Quelle der thierifchen Wärme wäre, da die Blut­
menge vermindert ift. Zugleich aber erhalten die kleinern 
Geläfschen, und namentlich die, welche die Nerven verle­
ben, mehr Blut als gewöhnlich, wovon die Folge Erhöhung 
der N-fventhätigkeit, zuerft an der Stelle, wo der ftärkfte 
Blutandrang Statt findet, dann im ganzen Gliede, ver- 
hähniRmäfsig mit der Zunahme des Kreislaufes durch die 
Nebengefäfse feyn wird.

Hiegegcn kann inan einwenden, dafs diefe Wärme­
zunahme nicht nothwendig liei jeder Unterbindung einer 
Hauptpulsader erfolgt. Indeffen iäfst lieh diefer Einwurf 
durch die Bemerkung hefeitigen, dafs Unterbindungen 
unter fehr verfchiednen Umfländen angelegt werden,



.tind dafs oft beim Aneurysma der Blutlauf durcît die Ne- 
bengefäl'se vor Anlegung des Bandes fchon ftark ent­
wickelt, in. andern, der Hauptftamm unter dem Sacke 
verwachfen ift, in noch andern ein lehr beträchtliches 
Nebengefäfs dicht über dem Bande abgeht, wodurch na­
türlich das Refill tat bedeutend abgeändert werden ras ('s 
In allen mir bekannt gewordenen Fällen indeffen, wo, 
ohne vorangegangne Veränderung in einem Gliede, die 
Hauptpulsader plötzlich unterbunden wurde, fand immer 
die erwähnte Wärmeerhöhung Statt.

2, E. Haie, Verfuche über die Erzeugung 
der thierifchen Wärme durch das At hm ein 
(Aus dem New England Journal im Ausz. im 
London med. and phyf. Journal. Vol. 32. 1814.)
Der Verf. fand bei feinen Unterfuchungen Refultate. 

welche den Brodie’fchen, dafs die thierilche Wärme nicht 
durch das Athmen in den Lungen entftehe, ganz widet 
fprechen. Statt dafs ein durch künftliches Athmen er­
habnes Tlti er fchneller als ein nicht athmendes, die Lunge 
fchneller als der übrige Körper erkaltete, fand er, dafs 
dasathrnende Thier feine Wärme am längften behielt, und 
die Lungen als den wärmften Theil des Körpers.

Verlach I. mit 2 jungen Hunden von demfelben 
Alter und Gröfse bei 66° Fahrenh. im Zimmer. Das 
Rückenmark wurde zwifchen dem Hinterhaupt und dem 
erlten Halswirbel durclifchnitten, fogleich darauf durch 
eine kleine Oeffnung im Unterleibe die Kugel des Ther­
mometers eingebracht und fo lange darin gelaffen, bis das 
Çuecklilber vollkommen heben blieb, dann der Thermo 
meter weggenommen und die Oeffnung bis zu einer an­
dern Beobachtung durch Heftpflafter veriehloffen.

Der erfte Hund lag vom Anfang derDurclifchneidung 
ftn ganz ruhig.

Der Thermometer hand anfangs 96*.
15 Minuten nachher . . 4 93”.
3° - - ... 92r.
45 - - ... 91.
65 - - ... 89.
80 - - ... 88.

Die Brufthöhle wurde nicht geöffnet.


